Gott überlässt nichts dem Zufall
Bibeltexte:
5. Mose 20,5-8; 
Einleitung:
Gott überlässt nicht „alles“ dem Zufall. Ist diese Aussage richtig? Bedeutet nicht „alles“, dass ER einiges geregelt hat und den Rest dem Zufall überlässt? 
Ein Mann fährt mit dem Auto in der Wüste stundenlang immer gerade aus. Er wird auf dieser eintönigen Fahrt müde und erlebt einen Sekundenschlaf. Auf der ganzen Fahrt war ihm bisher kein Auto  begegnet, aber ausgerechnet bei diesem Sekundenschlaf kommt ihm ein Auto entgegen und es kommt zu einem schlimmen Unfall. 
Hätte Gott diesen Unfall nicht verhindern können? Wer die ganze weitere Geschichte kennt, erfährt, wie Gott in dieser aussichtslosen Situation Hilfe schickt und dieser Mann gerettet wurde. Im Krankenhaus und auf seinem weiteren Lebensweg erfährt er: Gott überlässt nicht alles dem Zufall. Oder müsste es heißen: Gott überlässt nichts dem Zufall?  
Jemand baut ein Haus und hat es noch nicht eingeweiht. Gott hat dem Volk Israel eine klare Anweisung gegeben, dass dieser nicht in den Krieg zieht und stirbt und ein anderer das Haus einweihe. Gott überlässt nichts dem Zufall. Gott hat für diesen Fall eine klare Regelung getroffen.
Auch die Verlobung mit einem Mädchen und wer einen Weinberg pflanzt überlässt Gott nichts dem Zufall. Siehe 5. Mose 20,5-8. 

Das heutige Predigtthema: Gott überlässt nichts dem Zufall
1. Gott hat diese Erde und all seine Werke geplant
Die Erde und das Universum sind nicht einfach durch einen Urknall entstanden. 
Seiner Schöpfung liegt ein Plan zugrunde, denn sie ist auf einen Zweck hin gebildet. Siehe Sprüche 16,4a: „Der Herr macht alles zu seinem Zweck…“. Gott schafft nicht zufällig etwas, sondern immer zu einem bestimmten Zweck und Ziel.

Jes 45,18. Gott hat die Erde nicht geschaffen, dass sie leer sein soll, sondern sie bereitet, dass man auf ihr wohnen solle. Sein Ziel siehe: Apg 17,26.27. Erschaffung des Menschen und Geschichte der Menschheit. Gott hat die Menschen mit diesem Ziel geschaffen, das sie Gott suchen und sich an ihm orientieren und mit IHM Gemeinschaft haben.
Wir erfahren „wozu“ Gott die Erde erschaffen hat.

Rö 11,36
„Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge geschaffen.“

Kol 1,16
„Denn in ihm ist alles geschaffen, was im Himmel und auf Erden ist, ...es ist alles durch ihn und zu ihm geschaffen.“

Die Schöpfung ist eine Selbstverherrlichung Gottes.

Bei der Erschaffung des Menschen geht er nicht aufs Geratewohl vor; sein Vorhaben ist bereits im Voraus klar. 1. Mose 1,26. 
Der Erschaffung des Menschen ging eine göttliche Erklärung voraus:

1. Mose 1,26a
„Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen, ein Bild das uns gleich sei, ...“

Wir Menschen – Du und ich wir sind gottgeplant und gottgewollt!

Als Gott den Menschen schuf, ging Er nicht planlos zu Werke. Der Mensch 

hat ein Gegenstück, ein Vorbild im Himmel.

1. Mose 1,26a
„Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen, ein Bild das uns gleich sei, ...“

1. Mose 1,27
„Und Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Frau.


Das Planen Gottes. Leben seiner Anhänger
 
Gott hat das Leben seiner Kinder im Voraus geplant.
 
Eph 2,10: „denn sein Gebildetes sind wir, in Christus Jesus erschaffen zu  

guten Werken, die Gott zuvor bereitete, damit wir in ihnen wandeln sollten.“

Gott bestimmt die Jahreszeiten (1. Mose 8,22), dass es keine weltweite Flut mehr 
geben soll (1. Mose 9,8-17), die Verteilung der Erde unter die Völker (5. Mose 32,8; 
Apg 17,26.27), auch die Länge eines menschlichen Lebens (Hiob 14,1.2.5.6).
Telos (gr.) = Ziel. Alles, was geschaffen ist, weist darauf hin, dass es für einen bestimmten Zweck geplant (bestimmt) wurde. Da dieser Plan in allen geschaffenen Dingen in Vollkommenheit zu erkennen ist, muss DER, der sie geplant hat, über eine unbegrenzte Intelligenz verfügen. Der Planer konnte also niemand anders als Gott gewesen sein.

Als Beispiel für den besonderen Zweck der Schöpfung wollen wir nur einmal an den menschlichen Körper denken. Organ und Glied des menschlichen Körpers hat eine spezielle Funktion, die zum Wohlergehen der ganzen Person beiträgt.

Es muss ein Planer vorhanden sein, der mit all dem Geschaffenen ein klares Ziel verfolgte.

Dieses Argument zeigt etwas vom Wesen Gottes. Ein Merkmal Gottes, welches wir im teleologischen Argument erkennen, ist seine unbegrenzte Intelligenz - zu 

sehen in der zielvollen Planung des Universums.


Welches ist der Hauptzweck von Gottes Schöpfung?
Die Herrlichkeit Gottes zu zeigen.
Die Erhaltung der Schöpfung

Gemäß Hebräer 1,3 erhält Gott alle Dinge in derselben Weise, wie er sie geschaffen hat, nämlich durch sein Wort.
Nachdem Gott hat entstehen lassen, erhält und versorgt er auch das Entstandene. Hierin zeigt er sich als echter Vater. Seine Fürsorge erstreckt sich über lebende sowie leblose Schöpfung, über die sichtbare und auch die unsichtbare. Etwas vollständiger ausgedrückt, könnten wir sagen: Erhaltung heißt, dass Gott in einem ständigen Einsatz alles, das er gemacht hat, nach seinem Willen so lange existent und aufrecht erhält, wie es ihm gefällt.
Schriftstellen, die zum Thema Erhaltung sprechen:
Psalm 37,28:

Jahwe wird seine Frommen nicht verlassen, ewiglich werden
sie bewahrt.

Sprüche 2,8:
Er behütet die Pfade des Rechtes und bewahrt den Weg seiner Frommen.

Erhaltung und Schöpfung sind auseinander zuhalten. Bei Schöpfung handelt es sich um Entstehung der Existenz und bei Erhaltung um das Tragen der Existenz, also nicht um kontinuierliche Schöpfung. Erhaltung heißt auch, dass die Schöpfung nicht selbst-existent ist. Zudem ist Erhaltung mehr als ein Verzicht auf Zerstörung – es schließt aktives Tragen und Fürsorge ein. Ferner lassen wir es Gott vorbehalten sein, nach welchem Grad er erhalten will und wie lange.

Wie persönlich das Tragen Gottes werden kann, zeigen folgende Gedanken.
Unser Gott trägt uns durchs Leben bis ins Alter: 5. Mose 1,31; Jesaja 46,3.4.
Der Mensch, der Gott gehört und mit IHM lebt ist sich nicht selbst überlassen. Sein Leben wird von Gott geführt.
Psalm 4,4: Erkennet doch, dass der Herr seine Heiligen wunderbar führt; der Herr hört, wenn ich ihn anrufe. 
2. Gott hat die Eigenverantwortung des Menschen geplant.
Auch die Eigenverantwortung des Menschen hat er geplant. Gott hat Vorgaben, Richtlinien, Gesetze den Menschen gegeben, damit der Mensch richtig handeln soll, wie es Gott gefällt. Der Mensch hat die Freiheit sich dafür oder dagegen zu entscheiden. Dementsprechend wird Gott ihn zur Rechenschaft ziehen.

Das Ziel der Eigenverantwortung ist: Auf dass es dir gut geht. 
Dieser Segen, dieses beschenkt werden ist an Bedingungen geknüpft.

.. dass du tust, was recht und gut ist vor den Augen des Herrn, auf das dir’s wohlgehe… 5. Mose 6,18.
Leider missbraucht der Mensch seine Eigenverantwortung und setzt dieses oder jenes hinzu was er meint was für ihn richtig ist. Oder er setzt sich über Gottes Richtlinien und Maßstäbe hinweg und ignoriert was Gott sagt. 
Gottes Wort sagt: Alles, was ich euch gebiete, das sollt ihr halten und danach tun. Ihr sollt nichts dazu tun und nichts davon tun. 5. Mose 13,1.

Gott hat die Eigenverantwortung des Menschen geplant. Der Mensch ist dafür  verantwortlich ob er sein Leben mit oder ohne Gott gestaltet. Er muss sich nicht wundern, wenn er Gottes Ordnungen für sein Leben über Bord wirft und es ihm dann nicht gut geht. Und wer ist dafür verantwortlich, dass es ihm nicht gut geht? Wird die Schuld auf andere geschoben?
Wer kennt nicht diese Aussage: Warum lässt Gott dies zu? Warum lässt Gott Kriege zu? Es klingt als würde Gott für diese oder jene Katastrophe verantwortlich gemacht. Er hätte es doch verhindern können? Oder? Gott wird für dieses Leid auf dieser Erde angeklagt. Gott ist nicht verantwortlich für die Dinge, die die Menschen verkehrt machen. 
Weiter sagt Gottes Wort: Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes Wort halten und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott. Micha 6,8.
Gott erinnert den Menschen, dass ER ihm Wichtiges und Entscheidendes für das Leben mitgeteilt hat und für ihn verbindlich gilt.
Gott sagt, was er ihm mitgeteilt hat und von ihm fordert:
Gottes Wort halten

Liebe üben

demütig sein vor deinem Gott
Gottes Wort halten. Z.B.: Verlass dich auf den Herrn von ganzem Herzen, und verlass dich nicht auf deinen Verstand, sondern gedenke an ihn in allen deinen Wegen, so wird er dich recht führen. Sprüche 3,5.
„Vertraue auf den Herrn von ganzem Herzen ...“ Anvertraue dein Leben Gott. Mache keine halbe Sache.

Gottes Ziel/Gottes Verheißung: So wird er dich recht führen. Wer Gottes Bedingung erfüllt, dementsprechend wird Gott ihn führen.

Vertiefen wir uns weiter mit: Gottes Wort halten. Dazu gehören z.B. die Richtlinien, die Gott uns über das Miteinander aufzeigt. Gottes Maßstäbe wie eine Ehe, Familie funktioniert. Arbeitsethik usw. Dies versteht man unter Gottes Wort halten. Und vieles mehr.
Liebe üben. In Matth 22,36-40 lesen wir: ... welches ist das höchste Gebot im Gesetz? Jesus antwortete ihm: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt“. Dies ist das höchste und größte Gebot. Das andere aber ist dem gleich: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“. In diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz und die Propheten.

Der Mensch ist zur Gemeinschaft mit Gott und zur Gemeinschaft mit Menschen bestimmt
Liebe üben. Diese Liebe zu Gott und Menschen muss gepflegt werden. Üben – eine Lebensaufgabe.
Demütig vor Gott zu sein bedeutet, sich unter die Autorität Gottes zu stellen. 
Demut hat mit gehorchen, mit Gehorsam zu tun – gegenüber Gottes Ordnungen und Anordnungen.

Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist…

Gott gibt klare Anweisungen was für unser Leben gut ist. Was gut ist bedeutet: was in seinen Augen wohlgefällig ist. Der Willen Gottes für unser Leben ist maßgebend. 

3. Gott übersieht nichts
Betrachten wir das Buch Ester. Kapitel 2,21-23. Mordechai entdeckt eine Verschwörung gegen den persischen König Ahasveros (Xerxes). Mordechai hat einen geplanten Anschlag – den König umzubringen verhindert. Zu jenem Zeitpunkt wurde Mordechai dafür nicht belohnt. Er ging leer aus.
Was hatte er sich dabei gedacht? „Ich habe ihm das Leben gerettet und er zeigt sich nicht einmal dafür erkenntlich“. So hätte er denken können. 
Gott übersieht nichts. ER übersieht nicht diesen an Gott gläubigen Mann, der dem König das Leben gerettet hat und dafür keine Belohnung bekommen hat.
Gott übersieht nichts. Er sieht den Judenfeind Haman, der die Juden und Mordechai vernichten will. Was war vorgefallen: Haman wurde über alle Fürsten gesetzt und wurde sehr mächtig. Mordechai beugte die Knie nicht vor ihm und fiel vor ihm nicht nieder. Kapitel 3. Er erfuhr, dass Mordechai ein Jude ist. In Kapitel 5 sehen wir, dass es für Haman beschlossene Sache ist einen Galgen für Mordechai zu bauen. Seiner Frau Seresch und seine Freunde ermutigten ihn dazu. Haman wollte am nächsten Morgen zum König gehen und ihm sagen, dass man Mordechai daran aufhänge.
Menschlich gesehen kommt jede Rettung zu spät. Aber Gott übersieht nichts.

In jener Nacht konnte der König nicht schlafen … Siehe Ester 6,1-14.

Mordechai wird königlich geehrt. Die „vergessene“ Belohnung kam zur richtigen Zeit. Gott nutzte diese vom König „vergessene“ Belohnung, um das Leben Mordechais zu retten.
Mordechai wird weiter belohnt. Er wird der Erste nach dem König. Er wurde groß und beliebt, weil er für sein Volk Gutes suchte.
Gott übersieht nichts. Er sieht, dass das Leben der Juden bedroht ist. 

Gott übersieht nichts. Er macht Geschichte. Nicht von ungefähr wurde Ester Königin. 

Gott benutzte sie, damit sie beim König ein Wort einlegte, damit die Juden gerettet wurden. 

Gott übersieht nichts –  auch über die Geschehnisse und Wege, die wir nicht verstehen.

Gottes Wege sind voller Weisheit – ER sieht alles vom Ziel her
Weisheit hat mit Gottes Wege zu tun. Siehe Hosea 14,9.10. 
„... Ich will dich erhören und führen, ich will sein wie eine grünende Tanne; von mir erhältst du deine Früchte. Wer ist weise, dass er dies versteht, und klug, dass er dies einsieht? Denn die Wege des Herrn sind richtig, und die Gerechten wandeln darauf; aber die Übertreter kommen auf ihnen zu Fall.“
Wir verstehen nicht alle Wege Gottes für unser Leben. Z.B: Ein lieber Mensch den Gott uns zur Seite gestellt hat stirbt an einer unheilbaren Krankheit. Gott sieht die ganze Wegstrecke von unserem Leben. ER sieht alles vom Ziel her. Wir sehen oft nur einen kleinen Ausschnitt unseres Lebens und ordnen es dementsprechend ein. Im Nachhinein erkennen wir dieses oder jenes wie Gott uns geführt hat. Den Weg, den wir gehen, sollen wir unter der Führung Gottes gehen. Seine Wege sind voller Weisheit. IHM dürfen wir uns voll anvertrauen.
Studieren wir auch folgende Bibelstelle in Römer 11,33: „O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege!“


Gott überlässt nichts dem Zufall
Diese Bereiche haben wir betrachtet:

1. Gott hat diese Erde und all seine Werke geplant

2. Gott hat die Eigenverantwortung des Menschen geplant.

3. Gott übersieht nichts  
1
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